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nr. 50 — 1923 Zuieites Blatt der ,,Berner Wocbe in Wort und Bild' den 15. Dezember

Der neue $rä[ibeut bes Vationalrates l

(Êoecjuo3 tourbe in alien ÎBallifer Vatju»
Uü fett feftlid) empfangen. 3 it Sitten bc=
teiligten fkf) am .Sfeftjug, ber burd) eine
flaubjägergruppe eröffnet tourbe, ber
Staatsrat, fciintlidje SCBaï'ifar Vationaï»
uub Stäuberäte, fotoie ber ©emeinberat
unb biie flot'aloereine. Vud) Senti Si»
mou, ber neue Stänberatspräfibent, ift
in Baufaune ooit ben Vertretern ber Ve=
börbett uitb einer jai}ireid)en Vleitge ein»
pfangen toorben. —

3m Vationalrat tourbe tu ber gbqe».
laufenen SHiungstoodje ber Voraitfdjlag
ber Sunbesbaf)iten für bas 3afjr 1924
beraten. Serootiubeben iift bas Voftulat
Vtic&eli, toeidjes ben Vuubesrat ein labet,
Viafjiiabmen 311 treffen, um bem Bauton
©euf aus feiner 3fotieruug unb aus beit
burd) biie Verlegung ber frausöfifdjeu
3oII=£mie an bk Banbesgreit3e ge--
fdjaffenen Sdjooiierigfeiten beraitsiubel»
fett. Vuubesrat Saab uabnt bas Voftu»
lat gerne an unb ber Vat pflichtete beim
felben einftimmig 311. Vud) ben Vaflcrn,
Sie uon ben ©tntotrfungen ber Vuijrbe»
fet3iittg betroffen fhtb, oerfprad) ber De»
partementsoorfteber baibige Vbtjilfe in
ifjren Vabnbofitöten.

Das Vraftanbum Serabfeüung ber
Venten uub Ihtterftübungen ber Verfidje»
rungstaffe ber eibgenöfftfdjen Veamten
unb Vngeftcllten tourbe auf einen Viicf»
tocifungsantrag Vaumberger bin ber
Bominifiton 3iirüdgeftcIIt, um Vlilbe»
ruitgsmöglidjteiten int Salle 001t Sötten
311 fdjaffen.

Diic Vuftjebung ber Sonntagspoftbe»
ftetlung tourbe itadj längerer Debatte,
an toeldjer ftd) f)auptfäd)Iidji bie Ver»
treter ber toelfdj-en S d) toe ig beteiligten,
augefidjts ber nambaften ©rfpamis, bie
baniit ehielt toirb, mit grofjer Vteljrbeit
befcbloffen. ©bcitfo optierte ber Vat
mebrbeitlid) für bie Sortbauer bes St)»
ftems ber ©infubrbefdjränf'ungen bis 311m
31. Vtäq 1925.

©nblid) tourbe nod) bie Opiiimfrage
bebaubclt, toobei, Vuubesrat Viotta tu
Vusfidjt ftcilte, bab fid) bie Sd)toei3 ber
internationalen Opimnfoupeutiou an»
fdjiiefjen toerbe, unb and) ein biesbegiig»
liebes ©efetj gefdjaffen toetbeu toirb. —

Der Stänberat beioältigte in ber
erften SHiunastootbe beit gefainten Vor»
anfdjlag bes Vintbes für bas 3af)r 1924.
Dafj er babei ben Brebit für bie Olpm»
piiabe in Varls 1924 ft rid), toirb itjm
roofjt ooit beit 220,000 iutereffierten
Scbtcetjerbürgern febr übet genommen
to erb en. —

Den eibg. Väten toirb bemnädjft eine
Votfd;aft 311geben über eine 3iemlid)
ftarïe ©rböljung ber Slabafpölle, beren
©rtrag 0011 15 auf 20 Vtillionen ge»

I bracht toerbeu foil, lieber ein ©efudj ber
Dabafinbiiftricllen um öerabfeljiing ber
3olIaufci(3e beriet ber Vunbesrat mit
beit Delegierten biefes Verbanbes. ©in
befiuitioer ©,;t)d)Iufi tourbe uid)t gefafjt.
Der Vunbesrat ertlärte aber, bafj abge»
febeu 00a ber Vtinbereinnaljme ber Vint»
bestaffe es gar nicht ertoiefen fei, baff
eine 3olloergiinfiiguug bie Brife in ber
VabaEinbuftrie nterïitd) milbent tonnte.

Der Vunbesrat ertlärt in einer Vitt»
toort auf eine Anfrage ooit Vationalrat
Voffi,

_

bafe bie Vuslanbuertreter ber
Sd)toei3 artgetotefeu tourben, and) neuen
Burgäften bie ©inreife 311 betoilligen, fo»
toeit ein Vtifjbraud) biefer ©iureifebetoil»
ligungen als ausgefdjloffen betrachtet
roerben Eann. —

Der Vunbesrat toäblte in ben Ver»
roaltungsrat ber Sd)toet3. Unfatioerfi»
djerungsanftalt in Bujerit an Stelle bes
3iiriidtretcnben Vrtbur Sdjueebergcr,
3ioiIftanbsbeamter in Vern, Vierte
Vragno, Sefretär bes febroeig. Verbau»
bes ber Soubels», transport» uub Be=
beusinittelarbeiter in Veueitbnrg. —

Seuri Simon,
ber neue Stänberatspräfibent.

(Phot. Francis de Jongh, Lausanne.)

Senri Simon ift beute 55 jährig.
©in rubiger aber fetjr energifdjer Vi a 1111.

Vis tüchtiger Baufmann tourbe er fdjon
in jungen 3abren Sriebeusridjter feines
VesirEs unb ©emeiubepiäfibent feiner
©eburtsftabt ©raubfou. Vtit 31 Safjren
tourbe er in ben luaabttäiibifdjeu ©rofîçjt
Vat gcroäblt. Dem Stäuberat gebort
er feit 1901 au.

Vitt feinen EFreubeit, feinen V"0e". •

9)tit feinen gut unb fdjltmmen Sogen

Steigt fiel) bas 3af)r bein ©nbe 311.

£Faf)r ()'». mir (offen bid) gerne,

6d)Oit (endjien nette Sterne;
SFabr ()itt gttr Dtiif)! 3atoü gseoOft.

Vus Varis toirb ber ôiufd)ieb uon
Oscar Verollaî, KV 1914 ScEretär ber
fdjtoeijerifcben ©efaubtfcbaft in Varis,
gemelbet. Der Verftorbeue ift gebürtig
aus ©bablais uub ftanb im Viter uon
50 3abren. ©r befuebte bie Schulen in
Sitten, trat bann in bie Delegrapbeu»
oeriualtung ein uttb tourbe Sefretär ber
Uutcrridjtsbirettion bes Bautons SBaltis.
VeroIla3 ift Verfaffer uon ©ebidjteu unb
Vbeaterftiiden. —

Vanntoitb ©ttéaii03,
ber neue Vatioualratspräfibent.

(Phot. Fuss, Bern.)

Vapinoub ©oequo3 ift int 3abre 1863
in Sitten geboren. Seine Stubieu.
ntadjte er in Sitten, oerooliftänbigte fie*

au ber Sorbonne in Varis, in Verlin
uub in Voiin. 3m 3aljre 1881 eröft»
uete er itt Sitten ein Vöuofaturburemt.
1882 tourbe er tu bon ÎBallifer ©rofjen
Vat geioählt unb feit 1902 ift er Vtit»
glieb bes Vatiouairates. 1

50 — 192) Zweites Malt cler ,ferner floche in ^oil und Dilcl' clen 15. veiemder

Der neue Präsident des Nationalrates!
Evegnoz wurde in allen Walliser Bahn-
Höfen festlich empfangen. In Sitten be-
teiligten sich am Festzug. der durch eiue
Landjägergruppe eröffnet wurde, der
Staatsrat, sämtliche Walliser National-
und Standeräte, sowie der Gemeinderat
und die Lokalvereine. Auch Henri Si-
mon, der neue Ständeratspräsident, ist
in Lausanne von den Vertretern der Be-
harden und einer zahlreichen Menge eu>-
pfangen worden. —

Im Nationalrat wurde in der abqe-.
laufenen Sitzungswoche der Voranschlag
der Bundesbahnen für das Jahr 1924
beraten. Hervorzuheben ist das Postulat
Micheli, welches den Bundesrat einladet,
Maßnahmen zu treffen, »in dem Kanton
Genf aus seiner Isolierung und ans den
durch die Verlegung der französischen
Zoll-Linie an die Landesgrenze ge-
schaffmen Schwierigkeiten herans'uhel-
feu. Bundesrat Haab nahm das Postu-
lat gerne an und der Rat pflichtete denn-
selben einstimmig zu. Auch den Vaslern,
die von den Einwirkungen der Nuhrbe-
setzung betroffen sind, versprach der De-
partementsvorsteher baldige Abhilfe in
ihren Vahnhofnöten.

Das Traktanduin Herabsetzung der
Renten und Unterstützungen der Versiehe-
rungskasse der eidgenössischen Beamten
und Angestellten wurde auf einen Rück-
Weisungsantrag Banmberger hin der
Rommission zurückgestellt, um Milde-
rungsmöglichkeiten im Falle von Härten
zu schaffen.

Die Aufhebung der Sonntagspostbe-
stellnng wurde nach längerer Debatte,
an welcher sich hauptsächlich die Ver-
treter der welschen Schweiz beteiligten,
angesichts der namhaften Ersparnis, die
damit erzielt wird, mit groszer Mehrheit
beschlossen. Ebenso votierte der Rat
mehrheitlich für die Fortdauer des Sri-
stems der Einfuhrbeschränkungen bis zum
31. März 1925.

Endlich wurde noch die Opiumfrage
behandelt, wobei Bundesrat Motta in
Aussicht stellte, das; sich die Schweiz der
internationalen Opinmkonvention an-
schlichen werde, und auch ein diesbezüg-
liches Gesetz geschaffen werden wird. —

Der Ständerat bewältigte in der
erste» Sitzungswoche dengesamten Vor-
anschlag des Bundes für das Jahr 1924.
Das; er dabei den Kredit für die Olpm-
piade in Paris 1924 strich, wird ihn,
wohl von den 220,990 interessierten
Schweizerbürgern sehr übel genommen
werden. —

Den eidg. Räten wird demnächst eine
Botschaft zugehen über eiue ziemlich
starke Erhöhung der Tabakzö'le, deren
Ertrag von 15 auf 29 Millionen ge-

bracht werden soll. Ueber ein Gesuch der
Tabakindustriellen um Herabsetzung der
Zollansätze beriet der Bundesrat mit
den Delegierten dieses Verbandes. Ein
definitiver Entschlaf; wurde nicht gesaszt.
Der Bundesrat erklärte aber, das; abge-
sehen von der Mindereinnahme der Bun-
deskasse es gar nicht erwiesen sei. datz
eine Zollvergünstigung die Krise in der
Tabakindustrie merklich mildern könnte.

Der Bundesrat erklärt in einer Ant-
wort auf eine Anfrage von Nationalrat
Bossi, datz die Auslandvertrcter der
Schweiz angewiesen wurden, auch neuen
Kurgästen die Einreise zu bewilli;en, so-
weit ein Miszbrauch dieser Einreisebewil-
ligungen als ausgeschlossen betrachtet
werden kann. —

Der Bundesrat wählte in den Ver-
waltungsrat der Schweiz. Ilnfallversi-
cherungsanstalt in Luzern an Stelle des
zurücktretenden Arthur Schneebergcr,
Zivilstandsbeamter in Bern, Pierre
Aragno, Sekretär des schweiz. Verbau-
des der Handels-, Transport- und Le-
bensmittelarbeiter in Neuenburg. —

Henri Simon.
der neue Ständeratspräsident.

Henri Simon ist heute 55 jährig. —

Ein ruhiger aber sehr energischer Manu.
Als tüchtiger Kaufmann wurde er schon
in jungen Iahren Friedensrichter seines
Bezirks und Gemeindepräsident seiner
Geburtsstadt Grandson. Mit 31 Jahren
wurde er in den waadtländische» Grotzen
Rat gewählt. Dem Ständerat gehört
er seit 1991 an.

Dezember.
Mit seinen Freuden, seinen Plngen,
Mit seinen gut und schlimmen Tagen

Neigt sich das Jahr dem Ende zu.

Fahr hin, wir lassen dich gerne,

Schon leuchten neue Sterne:
Fahr hi» zur Nuh! Jakob Probst.

Aus Paris wird der Hinschied von
Oscar Perollaz, seit 1914 Sekretär der
schweizerischen Gesandtschaft in Paris,
gemeldet. Der Verstorbene ist gebürtig
aus Chablais und stand im Alter von
59 Jahren. Er besuchte die Schulen in
Sitten, trat dann in die Telegraphen-
Verwaltung ein und wurde Sekretär der
Unterrichtsdirektion des Kantons Wallis.
Perollaz ist Verfasser von Gedichten und
Theaterstücken. —

Naiimond Evöquoz.
der neue Nationalratspräsident.

sptzot. 5uzs, Leim.)

Napmond Evegnoz ist im Jahre 1863
in Sitten geboren. Seine Studien,
machte er in Sitten, vervollständigte sjo

an der Sorbonne in Paris, in Berlin
und in Bonn. Im Jahre 1381 eröff-
»ete er in Sitten ein Avvokalnrbureau.
1332 wurde er in den Walliser Eroszen
Rat gewählt und seit 1992 ist er Mil-
glied des Nationalrates, h
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Der ©unbesrat hat bie ©bteiluugs»
fefretäre ber g>anbelsabtctlung ©. ©é=
Quignot unb Dr. 3. Hol) 311 ©bjunlten
bes ©hefs ber Hanbelsabteilwng ernannt.

Der ©uttbesrat bewilligte bem 51att»
ton Sern cm bie ju. 0r. 80,000 oeran«
fchlagten 5toften ber ©rftelluttg einer
©ergweganlage in ber ©emeinbe ©or=
géinont einen ©unbesbeitrag oon 25°/o.

Donneritag ben 13. Desetttber würbe
ber birette ©erfehr SafeHjranffurt
über Offenburg roieber aufgenommen. (£s
ocrtefjren täglich 4 Sdptcllsugspaare.
©on fran3öftfd>er Seite foil beabficfjtigt
fein, eine ftontrolle bes ©erfonettoer»
t'ebrs auf ber Durchfahrt bes beichten
ffiebiefes normtet) tuen. —

Die ilohlen3ufnhr ber Sd)wei3 et»
reichte int ©ooentber total 131,451 Don»
nen Steinfohlen, 43,015 Donnen 51ofs
urtb 26,178 Donnen Stiletts. —

Die fd)wei3ertfche Damenturnoereini»
gung befchlofs in ihrer Delegiertenuer»
iantmlung in ©rugg, iich an ber £>lt)tn=
piabe 1924 in ©arts nicht 311 beteiligen,
ba bas Damenturnen in ber Schweis
noch in ben Anfängen ftelje uitb aud)
fein ausgefprodjenes fdjwepierifcbes St)»
item oorhanbcn fei, fo bah eine Seteilt«
gang wenig ©uhett bringen fönnte. —

Das Snternationale ©ote ilreuj be=

reitet eitie ©Seitaftion für Deutfchlaub
oor. Oberitforpsfoinmanbant ©Silbhol3
hat ben ©uftrag erhalten, in ©erlin bie
notroenbigen (Erhebungen 311 machen, ba«
mit iit ben oerfchiebenen Staaten bie
Hilfe organifiert toerbett fatm. —

3n ßangttau tourbe eine ßiebesgaben»
iantmlung für bie Stabt ©ffen burdjge»
führt, bie fehr fdjöne ©efultate ergtelte.

Sei ber Station Schtoaqettbiirg ent«
liefen ein belabener ßanghohwagen
unb eût mit Stüdgut belabener ©titer»
wagen unb entglcifteu ungefähr oier
Kilometer unterhalb Sd)mar3enhurg in
einer 5turoe. —

Donnerstag ben 6. De3ember brannte
bas SBohnhaus bes gfriebrich ©ätfdjer,
Haufierer int ßängenbobctt, ©emeinbe
©üfchegg, bis auf ben ©runb nieber.
Dasfelbe tourbe btirch feinen oierjäh»
rigett Sohn ange3ünbct. Das nur mau»
gelhaft oerficherte ©iobiliar ift meifteu»
teils oerbrannt. Die ßebware, eine Ruh,
tonnte ,redjt3eitig gerettet werben, ba«'

gegen blieben einige Kaninchen in ben
flammen. —.

©egenwärtig firtb am 3ungfraiijod)
nicht weniger als 40 ©auarbeiter tätig.
Sie hüben unter fid) einen Sfiflub ge»
grüubet unb beranftalten am nächften
Sonntag ben 15. Dc3ember ein ©b»
fahrtsrennert 00m ©igergletfcher nad)
©Jengen. —

3tt Dhun würbe ein Serbanb für
Säuglingspflege gegriinbet. —

Spauifche Schwinbelbriefe werben wie»
berutn im 5vanton Sern beriiingefd)idt.

3tt Siel ftarb an einem Sdjlaganfall
©auunternehmer Start Seiler»9?itter im
58. ßebensjahr. Der ©emeinbe hut er
in oerichiebenen Stellungen mehvfadje
Dieufte geleiitet. —

Das fantouale ©ewerbeiiiufeutu be»

müht fid) um ben profitierten ©eubau
int ©nfd)Iufj an bie in ©usfid)t genoiu»
meuen Sauten für bie ßehrwerfftätten
unb bie ©ewerbefchule. Sfür nächites
3al)r fittb ©usftellungen oerfchiebeuer
©atur in ©usfidjt genommen. —

©urgborf hutte ben Stabtpräfibenteu
unb ©emeinberäte 311 wählen, ©s würbe
gewählt ber Stabtpräfilbent Steifer mit
1179 Stimmen. ©Is ©emeinberäte wur«
bett nur bie ©ürgerlkheit gewählt, wäh«
reub fid) bie So3ialbemofrateu einem
3weiten ©Sahlgung 311 unter3iehen haben.

3n fit)h würbe, tu ben ©emeiniberat
ber bürgerliche Stanbibat ©aul ©3eibel
gewählt. Die 3ufammeitfehung bes ©e«
meinberates mit 7 ©iirgerlidjen unb 5
So3iaIbemofrateu bleibt bie bisherige.

3n 3ollifofeu würbe sum ©isepräfi»
benteu ber ©emeinbe ber So3ialbemofrat
Huber mit 223 Stimmen gewählt, mäh»
renb ber bürgerliche Staubibat Sieber
nur 215 Stimmen erhielt. —

Die Halberneueruug bes ©rohen ©e»
meinberates in Stöni3 ergab Seitätigung
besw. ©euwähl ber 9 bürgerlichen unb
ber 7 io3ialbemofratiid)eu Sertreter. Die
©arteioerhältnifie bleiben fich gleich. —

t Heinrich ©latts,
gew. ©3irt unb ©rioatier in Sern.
©lieber ift ein origineller ©lann oon

uns gegangen, an ben fich oicle unjerer
fiefer erinnern werben, ©s ift bies Hein»
rid), ©latt3, ber einfüge ©3irt 3um ©afé
©iian3 lauf bem ©Jaifenhausplah in Sem.

Heinrich ©lau3 würbe am 20. Sep»
temher 1845 in ©3t)Ia geboren, wo feine
©Itern eine Dud)fabrif betrieben, ©r war
bas jiingfte oon 14 Stinbem uttb befudjte
bie Sdjulen oon ©Jpla. ßeiber oerlor
er früh feinen Sater. ©ad) bem Schul»

f Heittrirf) ©laus.

austritt erlernte er bei feinem ©ruber
ben ©talerberuf unb übte benfelben fpä«
ter aud) einige 3af)re felbftänbig aus.
©Is jüngerer ©tann übernahm er mit

feiner fffrau bie ©Sirtfdjaft (fpäteres ©afé
©taii3) auf betu ©Jaifenhaiisplat) unb
führte baneben währenb 8 3abrett aud)
noch bie ©Sirtfdjaft 3Utn Schloff ©rem»
garten. Der ©erftorbene gehörte ber
freifinnigen ©airtei an unb nahm au al»
leit politifchen fragen regen ©uteri.
©Jähreitb einigen 3abrcn gehörte er bem
Stabtrat an. ©r war auch eines ber
älteftcu ©affioiititglieber bes ©enter
©täntterchors (feit 1875) unb würbe
1900 sunt ©eteoanen biefes Sereins er«
nannt. Die ©Sirtfcljaft ©tans mar feiner«
3eit ein beliebter StellbicheiwOrt für
©tännerdjiörler unb Stabtturner. öerr
©iait3 war langjähriges ©iitglieb bes
Stabtturn» unb bes Stabtfd)ütjenoereins,
ferner ber ©titbegniuber ber ©ewerbe«
laffe in ©ertt unb gehörte lange 3al)re
bem Serwaltungsratc biefer Sauf au.
Sor einigen 3ahren 30g er fich 0011t
©efd)äftsleben in feine ,,J3einrichsvuh"
im ©eaumout surüd, oerlebte einen ru«
higen ßebcnsabenb, fing aber itt ben
leisten 3wei 3ahreit an 31t fränleln unb
würbe am 10. Dftober bttrd) einen fanf»
ten Dob oor fdjwereren ßeibeu bewahrt.
Die überaus grofse 5110113= unb Sluntett»
fpertbe oott nah u,nb fern bé3eugte bie
grofje Spntpathie unb ©djtuitg, bie
Heinrich ©taii3 in ©lent unb weiter her»
tun entgegcngebrad)t würben. Der ßänb«
lidjleit feines Heimatortes blieb er 3eit=
lebeus itt treuer ©nhänglichleit 3ugetan.
So liefs er 3. S. ein ©einälbe oon ©Jtjla
an ber ©alfoitwanb feilnes Haufes an«
fertigen, bamit er fiel), gemächljdj ein
©feifdjien rauchenb, beim ©nblid feines
oäter!id)en Hanfes unb feinem lieben
Dorfe in heimatlichen ©rirtherungeit er»
gehen louute. ©Jie oft mag ber ©er«
ftorbene auf feinem ©alfon oon froher
51iuberseit unb gliidltdjen 3ünglings=
jähren geträumt haben! ©un ift er in
feiner ewigen Heimat, feine Heintat»
fehnfudjt ift gefüllt, F.

fiaut ©ublilatioit bes taittonalen ftati»
ftifchen ©mtes ift ber 5tanton Sern mit
feinen 674,394 ©inwohttertt ber oolfs»
reidjfte aller 51antone; mehr als ein
Sedjftel ber Seoölferung ber Schwei,
genau 17,4 ©roseitt, wohnt im 51aitton
Sern, ffiegenüber 1910 hat bie ©eoöl»
feruttg um 28,517 ©erfonen sugeitotn»
tuen; biefe 3unahnte oott 4)2 ©ro3eut
ftefjt über ber burchfdpiitttlidjeit 3ti"al)ine
ber gattsen Schweis, weil hier bie ©US«
lättber=©bwanberuttg nicht fo ftarf toi rite
unb weil fiel) bie ©bttahme ber ©e=
burtettsal)! weniger ftarf betnerfbar
machte, ©uffalleitb fleitt ift mit 5528
ober 1,7 ©rosent ber Srauenüberfdjtifj.
©olitifche ©emeinben jählt ber 51autoit
497. Daoon gehört nur bie Hauptftabt
mit ihren 104,626 ©inwohnern 311 ben
©rofiftäbten. ©Is eitrige ©littelftabt
tritt Siel mit 34,600 ©inwohttertt auf,
unb bann bleibt nur nod) Dhun mit
14,000 ©inwohttertt als Stabtgemeinbe
ber ©nippe oon über 10,000 ©inwoh»
item. 3n bie nächfte ©ruppe ber ©e»
nieitibett oott 5—10,000 ©inwohnern
fallen bie elf ©enteiitbett Slöni3 (9010),
Solligett (7059), ©urgborf (9447), St.
3mmer (7011), Steffisburg (6682),
ßangnau (8667), Delsberg (6583),
©runtrut (6358), ßangenthal (6337),
Suntiswalb (5714) uttb SBahlertt (5286).

648 VIL LLKbILK VVOLttL

Der Bundesrat hat die Abteilungs-
sekretäre der Handelsabteilimg E. Pö-
guignot und Dr. I. Holz zu Adjunkten
des Chefs der Handelsabteilung ernannt.

Der Bundesrat bewilligte den? Kan-
ton Bern an die zu Fr. 30,000 veran-
schlagten Kosten der Erstellung einer
Bergweganlage in der Gemeinde Cor-
gömont einen Bundesbeitrag von 25°/».

Donnerstag den 13. Dezember wurde
der direkte Verkehr Basel-Frankfurt
über Offenburg wieder aufgenommen. Es
verkehren täglich 4 Schnellzugspaare.
Von französischer Seite soll beabsichtigt
sein, eine Kontrolle des Personenver-
kehrs auf der Durchfahrt des besetzten
Gebietes vorzunehmen. —

Die Kohlenzufuhr der Schweiz er-
reichte im November total 131,451 Ton-
nen Steinkohlen. 43,015 Tonnen Koks
und 26,173 Tonnen Briketts. —

Die schweizerische Damenturnvereini-
gung beschloss m ihrer Delegiertenver-
saminlung in Brugg, sich an der Olyin-
piade 1924 in Paris nicht zu beteilige??,
da das Damenturnen in der Schweiz
noch in den Airfängen stehe und auch
keil? allsgesprochenes schweizerisches Sy-
stem vorhanden sei, so dass eine Beteili-
gung wenig Nutze?? bringen könnte. —

Das Internationale Note Kreuz be-
reitet eilte Weltaktion für Deutschland
vor. Oberstkorpskommandant Wildbolz
hat den Auftrag erhalten, in Berlin die
notwendigen Erhebungen zu machen, da-
mit in de?? verschiedenen Staaten die
Hilfe organisiert werde?, kann. —

J?i Langnau wurde eine Liebesgaben-
saminlung für die Stadt Essen durchge-
führt, die sehr schöne Resultate erzielte.

Bei der Station Schwarzenburg ent-
liefen ein beladener Langholzwagen
und ein mit Stückgut beladener Güter-
wagen und entgleisteil ungefähr vier
Kilometer unterhalb Schwarzenburg i»
einer Kurve. —

Donnerstag den 6. Dezember brannte
das Wohnhaus des Friedrich Bätscher,
Hausierer in? Längenbodcn, Gemeinde
Nüschegg, bis auf den Grund nieder.
Dasselbe - wurde durch seinen vierjäh-
rigen Sohn angezündet. Das nur man-
gelhaft versicherte Mobiliar ist meisten-
teils verbrannt. Die Lebware, eine Kuh,
konnte rechtzeitig gerettet werden, da-
gegen blieben einige Kaninchen ii? den
Flammen. —

Gegenwärtig, sind an? Jungfraujoch
nicht weniger als 40 Bauarbeiter tätig.
Sie haben unter sich einen Skiklub ge-
gründet und veranstalten am nächsten
Sonntag den 15. Dezember ein Ab-
sahrtsrennen vom Eigergletscher nach
Weiigen. —

In Thun wurde ein Verband für
Säuglingspflege gegründet. —

Spanische Schwindelbriefe werden wie-
deruin im Kanton Bern herumgeschickt.

In Biel starb an einem Schlaganfall
Bauunternehmer Karl Seiler-Nitter im
53. Lebensjahr. Der Eemeinde hat er
in verschiedenen Stellungen mehrfache
Dienste geleistet. —

Das kantonale Gewerbemuseum be-
müht sich um den projektierten Neubau
in? Anschluss an die in Aussicht genou?-
menen Bauten für die Lehrwerkstätten
und die Gewerbeschule. Für nächstes
Jahr siild Ausstellungen verschiedener
Natur in Allssicht genommen. —

Burgdorf hatte den Stadtpräsidenten
und Gemeinderäte zu wählen. Es wurde
gewählt der Stadtpräsident Keiser mit
1179 Stimmen. Als Gemeinderäte wur-
den nur die Bürgerlichen gewählt, wäh-
rend sich die Sozialdemokraten einem
zweiten Wahlgang zu unterziehen haben.

In Lytz wurde in den Eeineinderat
der bürgerliche Kandidat Paul Weibel
gewählt. Die Zusammensetzung des Ee-
meinderates mit 7 Bürgerlichen und 5
Sozialdemokraten bleibt die bisherige.

In Zollikofen wurde zum Vizepräsi-
denken der Eemeinde der Sozialdemokrat
Huber mit 223 Stimmen gewählt, wäh-
rend der bürgerliche Kandidat Sieber
nur 215 Stimmen erhielt. —

Die Halberneuerung des Grossen Ge-
meinderates in Köniz ergab Bestätigung
bezw. Neuwahl der 9 bürgerlichen und
der 7 sozialdemokratische» Vertreter. Die
Parteiverhältnisse bleiben sich gleich. —

f Heinrich Manz.
gew. Wirt und Privatier in Bern.
Wieder ist ein origineller Mann von

uns gegangen, an den sich viele unserer
Leser erinnern werden. Es ist dies Hein-
rich Manz, der einstige Wirt zum Cafe
Manz lauf dem Waisenhausplatz in Bern.

Heinrich Manz wurde am 20. Sep-
tember 1345 in Wyla geboren, wo seine
Eltern eine Tuchfabrik betrieben. Er war
das jüngste von 14 Kindern und besuchte
die Schulen von Wyla. Leider verlor
er früh seinen Vater. Nach dem Schul-

f Heinrich Manz.

austritt erlernte er bei seinein Bruder
dei? Malerberus und übte denselben spä-
ter auch einige Jahre selbständig aus.
Als jüngerer Mann übernahm er mit

seiner Frau die Wirtschaft (späteres Cafe
Manz) auf dem Waisenhausplatz und
führte daneben während 8 Jahren auch
noch die Wirtschaft zum Schloss Brem-
garten. Der Verstorbene gehörte der
freisinnigen Partei an und nahm an al-
len politischen Fragen regen Allteil.
Während einigen Jahren gehörte er den?
Stadtrat an. Er war auch eines der
ältesten Passivmitglieder des Berner
Männerchors (seit 1375) und wurde
1900 zum Veteranen dieses Vereins er-
nannt. Die Wirtschaft Manz war seiner-
zeit ein beliebter Stelldichein-Ort für
Männerchörler und Stadtlurner. Herr
Manz war langjähriges Mitglied des
Stadtturn- und des Stadtschützenvereins,
ferner der Mitbegründer der Gewerbe-
kasse ii? Bern und gehörte lange Jahre
den? Verwaltungsrate dieser Bank an.
Vor einigen Jahren zog er sich von?
Geschäftsleben in seine ..Heinrichsruh"
in? Beaumont zurück, verlebte einen ru-
higei? Lebensabend, fing aber in den
letzte» zwei Jahre,? an zu kränkeln und
wurde an? 10. Oktober durch einen sauf-
ten Tod vor schwereren Leiden bewahrt.
Die überaus grosse Kranz- und Blumen-
spende voi? nah und fern bezeugte die
grosse Sympathie und Achtung, die
Heinrich Manz in Bern? und weiter her-
un? entgegengebracht wurden. Der Länd-
lichkeit seines Heimatortes blieb er zeit-
lebens in treuer Anhänglichkeit zugetan.
So lieh er z. B. eil? Gemälde von Wyla
an der Balkonwand seines Hauses an-
fertigen, damit er sich, gemächlich ein
Pfeifchen rauchend, bei»? Anblick seines
väterliche,? Hauses und seinein lieben
Dorfe in heimatlichen Erinnerungen er-
gehen konnte. Wie oft mag der Ver-
storbene auf seinein Balkon von froher
Kinderzeit und glücklichen Jünglings-
jähren geträumt haben! Nun ist er in
feiner ewigen Heimat, seine Heimat-
sehnsucht ist gestillt. O

Laut Publikation des kantonalen statt-
stischen Amtes ist der Kanton Bern mit
seinen 674,394 Einwohnern der volks-
reichste aller Kantone; mehr als ein
Sechstel der Bevölkerung der Schweiz,
genau 17,4 Prozent, wohnt im Kanton
Bern. Gegenüber 1910 hat die Bevöl-
kerung un? 23,517 Personen zugenom-
men; diese Zunahme von 4,2 Prozent
steht über der durchschnittlichen Zunahme
der ganzen Schweiz, weil hier die Aus-
länder-Abwanderung nicht so stark wirkte
und weil sich die Abnahme der Ge-
burtenzahl weniger stark bemerkbar
„lachte. Auffallend klein ist mit 5523
oder 1,7 Prozent der Frauenüberschuß.
Politische Gemeinden zählt der Kanton
497. Davon gehört nur die Hauptstadt
mit ihren 104,626 Einwohnern zu den
Erossstädten. Als einzige Mittelstadt
tritt Viel mit 34,600 Einwohner)? auf,
und dann bleibt nur noch Thun mit
14,000 Einwohnern als Stadtgemeinde
der Gruppe von über 10,000 Einwoh-
»er,?. In die nächste Gruppe der Ge-
meinden von 5—10,000 Einwohnern
falle?? die elf Gemeinden Köniz (9010),
Völligen (7059), Burgdorf (9447). St.
Immer (7011), Steffisburg (6632),
Langnau (3667), Delsberg (6533),
Pruntrut (6353), Langenthal (6337),
Suiniswald (5714) und Wahlern (5236).
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Die freibcn erftgenannten unb nocf) einige
attbere Soroäe 23erns würben bei ©in»

gemeinbung bie Sunbesftabt auf etwa
125,000 (Siranobner bringen. —

Der ©emeinbefajfier unb ©emetnbe»

fdjreiber non 9îiitfd>cleii bat lief) Hu«

regelmâfeigïeiten ira 23etrage uou 0t.
14,000 3iifd>itlbeu lotnroen laffctt. Die
Aufregungen ber ©nlbeditng unb ber
ilnteriudjnng haben feine Aeroen fo 3er»

rüttet, bafj er in bie Srrenanftalt St.
Urban oerbradjt werben nuifete. —

3n Dobra if finb bei ben 213ableu in
bie ©eraeinbebebörben bie bürgerlichen
5lanbibaten mit grofjeiu SRebr gewählt
toorben. —

3n St. 3inmer raurbe in ber ©e»

ineinbeabftiraraung ber Soranfdflag, ber
eine bebeutenbe ©rböbung bes Steuer»
fufjes gebracht hätte, mit 344 gegen 170
Stimmen oerroorfen. — '

461 ftirdygemeittbegeitoffen gelangten
mit einer petition an ben 3ird)gemeinbe=
rat oon Solltgen jraeefs ©rftefiuug einer

fttrdje in Dftermurtbigen. —
23eira ôoljriifteu raurbe in 23oltigeu

ber 27 3abre alte ©buarb öalbi buret)

ins Autfd>en geratene Dräntmel fo fdjraer
oerlebt, bafî er au ben 0olgen ftarb.

3u Dpfe oerftarb an einem Sdjiag»
anfalt alt 23aumeifter Zittaus SRoeri.

f 2IruoIb fOter,?,

gera. Durnlebrer unb ©efdjäftsfiibrer
ber Duritanftalt Sent.

Am 28. Aooetttbcr ift in 23em öerr
alt Durnlebrer 2trnotb SAet3 plöljlicf) an
einem Sctjfaganfatt im alter oon 67
3abren geftorben. Der Serftorbcne bat
fieb Jciri-erseit um bas Durnracfen feines
Öeimattantons Aargau, foioie ber gara
3eit Scbroei3 grofje Serbienfte erworben
unb mir erachten es als einen Aft ber
Danlbarïeit, roe tut rait feiner and) in
unferem 23tatte ebrenb gebenïeit.

Arnotb S0ter3 mar gebürtig oon Ober»
bö3bcrg (3t. Aargau), befudjte bort
bie Sntnarfdjule, bann bie Sc3irts»
fcbule in Strugg unb nacb Abfoloie»
rung berfefben bas Debrerfeminar SBet»

fingen. 3m 3abre 1877 raurbe ber ta»
tentoolle junge Debeer au bie ©efaint»
fcbule Hmifen geraäblt. Später bewarb
er fid) um bie Debrftelle in 23rugg, bie
er and) erhielt unb über 25 3abre iuue
batte. Amolb Ufer3 roar ein SReifter
im Durttfad). ©r erteilte Durnunter»
riebt an ber Se3irïsfd>ule Srugg, am
Debrerfcminar Sßettirtgen unb an ber
Äantonsfdjule Aarau. SBäbreub oielen
3al)ten betleibete er bas Amt eines
Durninfpeftors bes Jlantons Aargau
unb nabtn als foldjer bie Durneacamen
ber aargauifdjert Sdjulen ab. 2lu un»
säbliöen tantonalen unb eibgenöffifcbeit
Durnfeften rairfte er als Äampfridjter,
roar im 23orftaub bes aargauifdjen 5\an»
tonalturnoereins unb im Dcdjnifdjen
Ausfcbub l'es eibgettöffifeben Durra
o ereins. Auf bem ©ebiete bes Durnens

bat Arnold SCRer3 Seroorragenbes ge=

teiltet, unb manche ©inridjtung, tnaudje
Sereinsgrünbung erinnert att ben Aa»
tuen bes Serftorbenen. Aadfbem if)ni bas

t 2lrnoIb fOterj.

Dcbramt in Srugg, neben bem er 31t

oiele attbere Sefdjäfttgiutgen hatte, an»
fing befdjraerlid) 311 toerben, gab er bas»
felbe auf unb lebte nur noch feiner Dieb»
littgsaufgabe, bem Durnen. Später fie»
belte er mit feiner 0amilie trad) Sem
über, rao er bie Stelle eines ©efdjäfts»
fübters ber Durnanftalt Sern betleibete,
bis it)n ber Dob ereilte, ©in tatenreiebes
Debett bat feinen Abfdjluft gefuttbett; 2tr»
ttolb Aiet3 bat oiel erftrebt unb auch
oiel erreicht; was er itt bie t&anb nahm,
führte er aud) gliidlid) 3U ©ttbe. Die
fdjtoeigerifdjc Duriterfdj>aft bat allen
©rund, bett um bas Durnraefen hoch»
oerbieuteu Sötann in gutem Anbeuten
31t behalten.

Die SBablen 00m Samftag unb Sonn»
tag finb ooriiber. Sie 3eitigten einen
Sieg ber Sürgerlidjen unb einen Aiid»
gang ber fo3ialbemo!ratifd)en Sartei.
Statt raie bisher 38 Sürgerlidje, finb
nunmehr bereu 40 im Stabtrat; bie
©ruppe ber ©riitlianer ift oerfdjraunben,
unb bie SRiniaturfrattion ber ©oangeli»
febett ftanb nie für ben ilatttpf ber
Dittfeit 'ein.

0iir bie ©cmcinberatsraablen würben
att Diftenftintmen abgegeben 81,267 biir»
gerlidjie unb 62,485 fo3taIbemo!ratifd)e.
ffieroäblt würben bie oier bisherigen bür»
gerlid}en unb bie brei bisherigen foäiaI=
bemofratifdjien Sertveter. 3n ben Stabt»
rat würben gewählt: 11 0011 ber Siir»
gerpartoi, 10 oon ber 0reifinnig=betuo»
tratifdjeu Sartei, '1 oon ber ©oangeli»,
febett Solfsparteii unb 18 oon ber So3ial»
bentofratifefjett fÇartei. — 3urn Stell»
oertreter bes 3û>ilftanbsbeamten raurbe
gewählt Aotar 2l5ir3 uttb 31111t Amtsge»
rid)tsfuppleantcu Aotar SRarti. —

Die SRasfcnbälle 1924 fittben, nad)
einer amtlichen Setanntmadjung in ber
3eit 00m 1. bis 8. Ätär3 ftatt. —

Die Seitton Sern ber Union ijjelue»
tia oeranftaltete am 30. Aooember im
.Vjotel Aational einen Dicbtbilberoortrag
über bie beutige moberne ftodjtunft. ©s

würben uamenttid) Scifpiele oon ber
Ausftelluug in Du3ertt oorge3eigt. —

3m Sabinen ber Silfsattion für
beutfdje Aot bat bas aus bem Schöbe
bes Sernifdjen 0rauenbunbes beroorge»
gangene Silfstoutitee itt Sern bie fpe»
pelle Serforgung ber Stabt Atannbeiut
übernommen. —

Hitfere berttifdje ilünftlerin Santiab
©gger bat au ber Ausftellung oon 3Ilu»
ftrationen für ititiberbüdfet, bie bas Dt)=

3eutn itt 0lorert3 oeranftaltete, einen 3ioei=
ten Sieis erhalten (filberue SRebaille).
©s war eine 3Iluftratiou 3um „tapfern
Scbtteiberlein". —

An ber Ausftellung ber ©efellfdjaft
ber Scbroeiger Siüuftler in Saris ift ber
idauton Sern burd) bie Silbbauer 0rl.
0. Aliilitteit uttb 2lruolb fouggkr oer»
treten. —

©ine Saugcfellfdj'äft plant bie lieber»
bauung bes ©urtentuliraSIateaus. Die
Sitangriffttabme ber erften Säufer»
gruppe ift auf bas 0riil)jabr 1924 oor»
gefeben. —

Die Scbraci3crraod)e itt Sern raurbe,
wie anläßlich ber Sitjung bes total»
beruifdjen 3otnitecs feftgeftellt tourbe,
fo fd)ött unb gebiegett burdjgefübrt, bah
bie Sunbesftabt an erfter Stelle in ber
gan3ett Sd)toei3 ftebt. —

IIb Kleine Chronik »II
ss _

Vorträge.
3nt auâbcrfnuftcn Onigrntäfaale fpracb am

fi. TcseinBcr ffräutein Dr. Si Iii fatter iiBcr
glitte Sunbcti (1733 -1771). SBir geben
faum fehl, toenn toir tiinter bem Sßortrnge einen
•Qucbpton bermuten. Sic Slnrtvngenbe £)nt fiel)
bie banfbare Stufgnbe gcftellt, biefe intereffantefte
unb bcriifjmtefie g-rauengeftnlt attä bem alten
93ern au§ bem Dämmcrbuntcf, in ba§ bie jcit»
aenöififcben (Srfn'ittftcffcr (bum ©cblagc cinc§
©igtnunb SbagnerS mit ibren Dn bit»®nvftel»
tungen) fie t)ineingcftellt babeit, l)erau«3U3ieben
unb ing Sictjt nbjeftibc SBa£)vb''it 30 rüden, gulie
töunbeli, bie SLnditcr jcncâ ©evner 8latèt)errn
unb Dberamtmanncg bon SBurgborf, ber" ben
iBcrfcbibörcr ©antuet $engi, feinen greunb, gc»
fangen nefjmcn muffte, tbivb in ber großen
Sitcraturflofcbicbte nur barunt genannt, weit fie
mit bem jungen Süiclanb in einem grcunbftfiaftä»
berbältnig geftnnben ift. Eifli Jpatler möchte mit
attern Stachbruct bie Sluffaffung betämpfen, baß
biefe geiftbotte grau nur gerabc mürbig fei, betn
jungen SBictanb ein pitanteg 9ielief 3U berteißen.
Stein, bag Qufammcntriffen mit bem bnmntg
noch recht unfertigen Siebter, mar in gutic 23on»
betig Sehen nur eine tur?e Gpifobe, bie uießt
geeignet ift, ißre toaßre ©tettuug in ber Sitera-
turgefchicßtc an3ubeuten. ©ie ift aueß nießt bloß
bie'" feßmärmerifeße greunbin unb Söcreßrerin
fJîouffeaug, bie frßöngeiftige Sörieftcßreiberin, bie
mit berühmten fjeitgenoffen mie g. (53. gimtner»
mann, betn greunbe ©oetßeg, in freunbfcßaftlicßer
Storrefponbenj fteßt. ©ie ift ttteßr atg eine Site»
ratin, fie ift ein ßerborragenber ÜJienfcß, eine

grau, bie in fieß ein erftauntitß bietfeitigeg unb
tiefeg füßiffen mit einer hochgemuten ©eete ber»
Battb. Schon bon früßer gugenb an mit einer
feßroaeßen ©ejunbßeit betaftet uttb naeß bierjtg
ein fieißer 9)!enfcß, fanb fie boeß in fieß bie Sffiil»

tenêfraft, in bie gbeenmett ber großen ®enter
unb ®icßter cinsubringen unb fteß 3U begeiftern
für afleg .^>oße unb ©djöne unb Steine unb jenen
Kämpfern mit ißrer ©pmpatßic ßilfrcicß 31tr ©cite
SU fteßen. ©ie ftanb raie fetten eine grau an ber
©pißc ißrer geit; ißr Urteil über SRouffeau, bem

Verfolgten unb Vertannten, unb über bie Diobctte
Ôetoïfe geßört 311m ©cßönften, mag über tien
fßßilofopßcn uttb fein Söert gefeßrieben toorben
ift unb Berbiettte eg beffer, in ber Siteraturge»
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Die beiden erstgenannten und noch einige
andere Vororte Berns würden bei Ein-
gemeindnng die Bnndesstadt aus etwa
126,000 Einwohner bringen. —

Der Gemeindekassier und Gemeinde-
schreibet' von Rütschelen hat sich Iln-
regelmäszigkeiten im Betrage von Fr.
14,000 zuschulden kommen lassen. Die
Aufregungen der Entdeckung und der

Untersuchung haben seine Nerven so zer-
rüttet, dasz er in die Irrenanstalt St.
Urban verbracht werden inntzte. —

In Lvtzwil sind bei den Wahlen in
die Gemeindebehörden die bürgerlichen
Kandidaten mit grossem Mehr gewählt
worden. —

In St. Immer wurde in der Ge-
meindeabstimmnng der Voranschlag, der
eine bedeutende Erhöhung des Steuer-
futzes gebracht hätte, mit 344 gegen 170
Stimmen verworfen. — ^

461 Kirchgemeindegenossen gelangten
nut einer Petition an den Kirchgemeinde-
rat von Völligen zwecks Erstellung einer

Kirche in Ostermundige». —
Beim Holzrüsten wurde in Voltigen

der 27 Jahre alte Eduard Saldi durch
ins Rutschen geratene Trammel so schwer

verletzt, das; er an den Folgen starb.

In Lytz verstarb an einem Schlag-
anfall alt Baumeister Niklaus Moeri.

h Arnold Merz.
gew. Turnlehrer und Geschäftsführer

der Tnrnanstalt Bern.

Am 28. November ist in Bern Herr
alt Turnlehrer Arnold Merz plötzlich an
einem Schlaganfall im alter von 67
Jahren gestorben. Der Verstorbene hat
sich seinerzeit um das Turnwesen seines
Heimatkantons Aargau, sowie der gan-
zen Schweiz grotze Verdienste erworben
und wir erachten es als einen Akt der
Dankbarkeit, wenn wir seiner auch in
unserem Blatte ehrend gedenken.

Arnold Merz war gebürtig von Ober-
bözberg (Kt. Aargau), besuchte dort
die Primärschule, dann die Bezirks-
schule in Brngg und nach Absolvie-
rung derselben das Lehrerseminar Wet-
tingen. Im Jahre 1377 wurde der ta-
lentvolle junge Lehrer an die Gesamt-
schule Umikem gewählt. Später bewarb
er sich um die Lehrstelle in Brngg, die
er auch erhielt und über 25 Jahre inne
hatte. Arnold Merz war ein Meister
im Turnfach. Er erteilte Turnunter-
richt an der Bezirksschule Brugg, am
Lehrerseminar Wettingen und an der
Kantonsschule Aarau. Während vielen
Jahren bekleidete er das Amt eines
Turninspektors des Kantons Aargau
und nahm als solcher die Turneramen
der aargauischen Schulen ab. An un-
zähligen kantonalen und eidgenössischen
Turnfesten wirkte er als Kampfrichter,
war im Vorstand des aargauischen Kau-
tonalturnvereins und im Technischen
Ausschutz des eidgenössischen Turn-
Vereins. Auf dem Gebiete des Turnens

hat Arnold Merz Hervorragendes ge-
leistet, und manche Einrichtung, manche
Vereinsgründung erinnert an den Na-
men des Verstorbenen. Nachdem ihm das

h Arnold Merz.

Lehramt in Brugg, neben dem er zu
viele andere Beschäftigungen hatte, an-
fing beschwerlich zu werden, gab er das-
selbe auf nnd lebte nur noch seiner Lieb-
lingsaufgabe, dein Turnen. Später sie-
delte er mit seiner Familie nach Bern
über, wo er die Stelle eines Geschäfts-
führers der Tnrnanstalt Bern be'.Ieidete,
bis ihn der Tod ereilte. Ein tatenreiches
Leben hat seinen Abschlutz gefunden: Ar-
nold Merz hat viel erstrebt und auch
viel erreicht: was er in die Hand nahm,
führte er auch glücklich zu Ende. Die
schweizerische Tnrnerschaft hat allen
Grund, den um das Turnwese» hoch-
verdienten Mann in gutem Andenken
zu behalte».

Die Wahlen vom Samstag und Sonn-
tag sind vorüber. Sie zeitigten einen
Sieg der Bürgerlichen und einen Nück-
gang der sozialdemokratischen Partei.
Statt wie bisher 33 Bürgerliche, sind
nunmehr deren 40 im Stadtrat: die
Gruppe der Grütlianer ist verschwunden,
und die Miniaturfraktion der Eoangeli-
scheu stand nie für den Kampf der
Linken ein.

Für die Gemeinderatswahlen wurden
an Listenstimmen abgegeben 31,267 bür-
gerliche und 62,435 sozialdemokratische.
Gewählt wurden die vier bisherigen bür-
gerlichen und die drei bisherigen sozial-
demokratischen Vertreter. In den Stadt-
rat wurden gewählt: 11 von der Bür-
gerpartoi, 10 von der Freisinnig-demo-
kratischen Partei, 1 von der Evangeli-
scheu Volksparteii und 13 von der Sozial-
demokratischen Partei. — Zum Stell-
Vertreter des Zivilstandsbeamten wurde
gewählt Notar Wirz und zum Amtsge-
richtssuppleanten Notar Marti. —

Die Maskenbälle 1924 finden, nach
einer amtlichen Bekanntmachung in der
Zeit vom 1. bis 3. März statt. —

Die Sektion Bern der Union Helve-
tia veranstaltete am 30. November im
Hotel National einen Lichtbildervortrag
über die heutige moderne Kochkunst. Es

wurden namentlich Beispiele von der
Ausstellung in Luzern vorgezeigt. —

Im Nahmen der Hilfsattion für
deutsche Not hat das aus dem Schätze
des Bernischen Frauenbundes hervorge-
gangene Hilfskomitee in Bern die spe-
zielte Versorgung der Stadt Mannheini
übernommen. —

Unsere bernische Künstlerin Hannah
Egger hat an der Ausstellung von Jllu-
strationen für Kinderbücher, die das Lp-
zeum in Florenz veranstaltete, einen zwei-
ten Preis erhalten (silberne Medaille).
Es war eine Illustration zum „tapfern
Schneiderlein". —

An der Ausstellung der Gesellschaft
der Schweizer Künstler in Paris ist der
Kanton Bern durch die Bildhauer Frl.
v. Mülinen und Arnold Huggler ver-
treten. —

Eine Ballgesellschaft plant die Ueber-
baunng des Eurtenkulm-Plateaus. Die
Inangriffnahme der ersten Häuser-
gruppe ist auf das Frühjahr 1324 vor-
gesehen. —

Die Schweizerwoche in Bern wurde,
wie anlätzlich der Sitzung des lokal-
bernischen Komitees festgestellt wurde,
so schön und gediegen durchgeführt, datz
die Bundesstadt an erster Stelle in der
ganzen Schweiz steht. —

»« kleine (dronik ->»

__
Borträge.

Im ausverkauften Eüoßratssaale sprach am
6. Dezember Fräulein Dr. Lilli Haller über
Julie Bvndcli (1733-1771), Wir geben
kaum fehl, wenn wir hinter dem Vortrage einen
Buchplan vermuten. Die Vortragende hat sich
die dankbare Aufgabe gestellt, diese interessanteste
und berühmteste Frauengestalt aus dem alten
Bern aus dem Dämmerdunkel, in das die zeit-
aenöisischcn Schriftsteller lvom Schlage eines
Sigmund Wagners mit ihren On dit-Darstel-
langen) sie hineingestellt haben, herauszuziehen
und ins L>cht objektive Wahrheit zu rücken. Julie
Bondeli, die Tochter jenes Berner Ratsherrn
nnd Oberamtmanncs von Burgdorf, der" den
Verschwörer Samuel Henzi, seinen Freund, ge-
sangen nehmen mutzte, wird in der großen
Lltcraturgeschichte nur darum genannt, weil sie

mit dem jungen Wieland in einem Frenndschafls-
Verhältnis gestanden ist. Lilli Haller möchte mit
allem Nachdruck die Auffassung bekämpfen, daß
diese geistvolle Frau nur gerade würdig sei, dem
jungen Wieland ein pikantes Relief zu verleihen.
Nein, das Zusammentrcffen mit dem damals
noch recht unfertigen Dichter, war in Julie Bon-
delis Leben nur eine kurze Episode, die nicht
geeignet ist, ihre wahre Stellung in der Litera-
turaelcbichte anzudeuten, Sie ist auch nicht bloß
die"' schwärmerische Freundin nnd Verehrerin
Nvusseaus, die schöngeistige Briefichreibcrin, die
mit berühmten Zeitgenossen wie I. G. Zimmer-
inann, dein Freunde Goethes, in freundschaftlicher
Korrespondenz steht. Sie ist mehr als eine Lite-
ratin, sie ist ein hervorragender Mensch, eine

Frau, die in sich ein erstaunlich vielseitiges und
tiefes Abssen mit einer hochgemuten Seele ver-
band. Schon von früher Jugend an mit einer
schwachen Gesundheit belastet und nach vierzig
ein siecher Mensch, fand sie doch in sich die Wil-
lenskraft, in die Ideenwelt der großen Denker
und Dichter einzudringen und sich zu begeistern
für alles Hohe und Schöne und Reine und jenen
Kämpfern mit ihrer Sympathie hilfreich zur Seite
zu stehen, Sie stand wie selten eine Frau an der
Spitze ihrer Zeit) Urteil über Rousseau, dem

Verfolgten und Verkannten, und über die Novelle
Heloïse gehört zum Schönsten, was über 1)en

Philosophen und sein Werk geschrieben worden
ist und verdiente es besser, in der Literaturge-



650 DIE BERNER WOCHE

Scßlittelbafin

fcfiicfite bertnerft ju werben als jette hiebeSepi»
fobe 2BielanbS.

SBir tönnen uns angefidjts beS tommenben
Suite 53unbeti»S3uct)eS bie ©m3elfieiten beS Bor»
trageS frfjcnfcn. ®cr lebhafte Beifall, ber ifiiem
gebiegenen Bortrnge gefpenöet tourbe, mag ber
iCiefiterin gezeigt haben, baß fie bevftanbcn roorben
ift uttb ifirer fcfiöncn Slrbeit toarme ©fimpatfiie
entgegen bliibt. H. B.

Borttitfisohenb Simon ©feilet.
Simon ©feller lieft am ttädjfteu

Bortragsabenö ber fjreiftubenteufdjaft,
altontag bett 17. De3entber, im ©roh-
ratsfaal eine Eqablutig ernften Snhalts,
ein Rapitel auf feinen 3ugenberinite=
ruttgen uttb ein heiteres ©rlebnis feines
Baters. ailles Sachen, bie ber Schrift-
fteller in ber legten 3eit gefd)rieben ttttb
fomit in Bern noch unbetannt finb. (5öor=
oerfauf bei Bücher.}

„Doftor Sfauft" int Berner B"PPCit=
theater.

Die 5auft=aiuffübrung, mit ber bas
Berner Buppentheater letzten Sonntag
bebiitierte, mar gleich ein uoller ©rfolg.
Die gan3e Berunftaltung mad)t bett C£in=
brttcE ber ©ebiegenbeit uttb Solibität in
jeher Se3iel)intg. Der llmftanb, bafj -ber
Beranftalter, ôerr ©eorg Rüffer, bei
ber (Einrichtung 5ad)mämter uttb Rünft=
1er 3ur SJlithülfe beige3ogen batte, fommt
bent !ilnftlertfd)en (Einörud feljr 311 ftatten
Die Buppett 001t Sans ©ggimann finb
(leine Runftroerfe, bie an fid) fdjon 3n=
tereffe ertoeden. — Itat ilvi id) fiitb nid)!
alle bie acht Setuttbarfdjüler, bie bie
aiuffiihriittg beftritten, oolltoertige 51a-
fperlifpieler. Das aigierett mit ben Bup-
pen uttb gleid)3citige fiefen ber Bollen
forbert Hebung unb ©efd)td. Dod) boten
gerabe ber Rafperli unb ber aitierhahn
prächtige fieiftungen. Doltor fffauft —
in ber Siitibrodfchen Bearbeitung — ift
{ebenfalls ein überaus toirfungsoolles
Stüd unb btefe 2Jßabl für ben Bnfang
ein guter ©riff. 2Bir hoffen, bah fid)
£>err Rüffer 3U einer BSieberholttng ent-
fdfliehen werbe unb bah fid) überhaupt
bas ©an3e 31t einer bleibenben fröhli=
d)eit Rinber-Bilbungsftätte eniroideln
roerbe. H. B.

in Ranberfteg.

BSintcrfportfaifon im Beritevoberlaitb.
Die ÏBiuterfportrefiorts im Beriter-

oberlaitb haben fid) für bie biesfähvige
Saifon eifrig oorbereitet, unb nadjbeni
ant 7. Desember ber ®xtra3ugsoerïehr
ooit Bonbon über Boulogne unb (Ealats
eingefeljt hat. ift ber ff>otelbettieb in ben
oerfchiebcnctt, Rurorten allenthalben auf»
genommen roorben. aibelbobett, ©riitbch
toalb, ©ftaab, Ranberfteg, fient im Sim-
mental, SQiürren, 2Bengen unb 3weifim=
ittett haben fefion fefte Sportprogramme
aufgeftellt, bie einen fehl' regen Sport-
betrieb in îlusfidjt (teilen. Ranberfteg,
bas feit 1914 für bie SBinterfportfaifoii
ttidjt mehr in 5rage ïattt — nur einzelne
£>otels hatten in oerfd)iebenen îBintern
geöffnet — nimmt biefett fffiinter 311111

erftennial toieber ben ooKett äBinterfport-
betrieb auf, uttb toirb in ber 3eit 0011t

16.—31. 3anuar bas 4. oberlättbifcbc
Berbanbsftirenuen organifieren. Born
15. Dejember bis 25. 3attuar oertchreu
aud) 3itni erftenmal biefes 3ahr burdt-
gehenbe SBagen I. uttb II. Rlaffe unb
Schlafwagen „©alais-Ranberfteg". 5m
bett ÎBinterfport rid>ten fiel) auch bie
fiöhenftatiionen ©riesalp, ©rintmialp
uttb Saanettmööfer ein, uttb im Dhuner-
foegebiet werben ©olbitoil St. Beaten-
berg, Staffelalp uttb ©urnigelbab gern
aufgefuchte 3iete ber Stifahrer fein. B.

fBorlcfeabettb (Hrnolb Biidjti im Söller.
Slrnolb Söücltit fiat fiefi mit feinen „©turtben-

rufen" utib bann mit ber ©ebiditfammlung
„groifefien 9lar unb fRfiein" einen Stamen ge<

macht. @r ift hfinter, unb als fnlcfiem gelingen
ifim SSerfe boil Sofillaut unb eefitem ©effifil.
fin ben fieften ©tropfien seigt fiefi ber ©ittfluß
bon Steller, ©torm unb ©efimel: er weiß fiel)
ben ©eftaltcn ber fpäteften Dlomantit berwanbt;
feiten nur fiegt ber eigene Son, ber jene Bor»
fiilber bergeffett macfit. SRefignation, fcfimerjlicfieê
fjurüctblicten auf IRicfitwieberfefirenbeS — für
folefie ffuftänbe finbet er ben mafiren SluSbruct.
$aS .^eitere ober gar Uebcrmütigc liegt ifim
niefit, fo gern unb fo oft er eS uns aud) glauben
maefien tnöcfite. hier fefilt ifim bie probuttibe
,(traft eines angebornen humorê; feine ©put»
gebiebte maefien Weber lacficn noefi fefiaubern;
fie fefiaffen niefit jene febenbige SltmoSpfiäre, in
ber erft SQ3ortf(ang, SfiljtfimuS unb S3ilber S3e-

beutung gewinnen.

33i8 jefit tonnten wir bloß ben SßerSbicfiter
33ücfili; atn ®ienëtag abenb fiat er fiefi nun auefi
als fßiofafefiriftfteller borgeftellt. ©r la S (Eingang
unb ©cfilußftlict einer Dibbelte, bie, gliictlieh in
manefien ©injelfieiten, bor allem ber Diaturfdjil-
berung unb weniger gliictiicfi in ber epifefien
©eftaltung, ben Sprifcr nur ju beutliefi eitcnnen
läßt. @r fefieint bie Wittel ber ©rjfifilung niefit
gcm'igenb ju befierifcfien: man beimißt pfficfio*
logifcfieS föegrünben, bie Dfotwcnbigfeit beS ©e-
fcfiefienS, eine einbeutige fjndp'ung Pcv ©fiai at-
tcre, bie rnfiige epiiefie fiinie. föücfiü fiätte, was
er fiier mit unjulänglielicn Witteln 311 fagen fiefi
bemüfit, burefi einen fefilicfiten SicbcrjtitluS gc=
reifter jum SluSbrncf gebraefit.

®ie ©ebichte, welcfie er 31t Slnfang unb am
Scfiluß beS DlbenbS bot, Waren faft auSnofimSloS
feinen beiben biSfier erfefiienenen ©ammlungcn
entnommen.

®er gutbefuefite ©aal sollte bem ®icfitcr leb-
fiaften töe.fatl. -rk-

I. Rommermufihabenb.
®aS faft um einen DJlonat fiimiuSgefcfiobene

Stammermufittonseit entfcfiäbigte bas lange SBar-
ten mit jwei bcr fefiönften SSerte ber Quartett-
literatur, mit bent Quartett in A-Woll, bon
'BrafimS unb betn Quartett op 180 bon ©eet-
fioben, -r bicfeS ein SpStprobutt tiinftlerifcficn
©cfiaffenS mit burefibroefienen formen, jenes,
wenn auefi ein reifes, fo boefi jugenbfrifcfieS SBert
mit blüfieuber Welobif. fRamentlicfi im Slnbante
inoberato fprubelt bei BrafimS bie Quelle beS

WeloS, wäfirenb im Quafi menuetto loboltmrtige
Dlfiptfimen fputen, bie ben Ouartcttfierren fiaite
Jiliffe juwaifen unb baS gufammenfpict oft auf
fieitic fjjroben ftcflten. ®ic ©ct'äfic, bor allem
fiaS finale, mutet in bcr letbenfcfioftlicficn S3e«

wegtfieit „ungarifefi" an. Seibenfefiaft großen
StpleS burefipulft auefi 33eetfiobenS op. 130 mit
öer großen .^iige op. 133, aber ganj anbcrS
als bei lörafims! SDtun möefite ©ottfiieö StcllerS
ÎCorte liber ©oetfieS gauft II. Seil auf 93eetfioüen
anwenben : „@S ift teine grage, bcr ©reis fpielte,
aber er fpielte niefit wie ein Stinb, er fpielte wie
ein Jgalbgott, immer noefi gewaltig genug." ®er
bionfifiiefie Taumel ber guge, bas geifterfiafte
Brefto, baS bielfaefi burefibroefiene Dlûagio ma
non troppo unb Slllegro jeigen ben Qitgnpier,
ber mit Blifi unb ®onner fpiilt, — barüber
wülbt fiefi als farbiger himnicisbogen bie ©aba-
tma, einer ber tiefflempfunbenen langfamen ©äße
BcetfiobenS. Sie Iperren Sllpfionfe iörun, SBalter
©arrauj, ipanS Blume, Sorenj fiefir fpielten bie
äBertc mit rfitfimifefier Strenge unb ebler 3"?
rûeïfialtung, gan3 im Sinn unb ©eift ifirer er»
fiabenen Slufgabe. C. K.

fBîiinfterltoitacrt bes ©itcilienoereins.
9. Sejeutfier.

Qn einer geit, bie bon ©cfiuiitnnnS ßunft in
felbftgefälliger Borniertfieit abrüett unb ifir immer
fretnber unb oerftänbniSlofer gegenüber 311 ftefien
beginnt, ift bie Sluffüfirung ber ©3erten auS
©oetfieS gauft um fo erfreuliefier. Unb ber
©äcilienberein, ber fie faft gan3 auS eigenen
Wittein beftritt, tann mit ©enugtuuug auf feine
Sciftung surüctblicten. ®er ©fior bor allem blieb
ber gebanfentiefen Wufif nichts fcfiulbig; feine
Partien waren burdiwegS dar unb rein, wie
gefefiliffener Sîriftnll, bon berftünbniSooflcm Wit«
gefien getragen; im Cliorus mysticus geriet eine
praefitbofle ©cfilußfteigerung. 3luS ber iReifie ber
Safilreicfien ©oliften ragte fÇcliç höffei fierbor,
unfer ftitntn» unb geftaltungSfräftiger Baffift, ber
einen „f^auft" fefiuf, wie man präefitiger fiel) tauin
benteit tann. Olga Wafer, noefi leiefit befangen
in teefinifdjen ©cfiwierigteiten unb mit bem DluS»
bruc! ringen b, braefite boefi bie Bartie beS ©retcfienS
31t fefiötier SBirtung. ©efir übei^eugenb war aud)
©ruft Bauer im „fflriet", beffen warm tlingcnber
Senor fefion in bcr ©oliften-Watinée angenefim
auffiel.

Qm BormittagStonsert erfreute außerbem
Dlbrienne Siafim-giauje burefi bie cble SluSge»

glid)enfieit tfirrS BortrageS, ©lara 3Bir3«9öpß unb
^elir Söffel mit bem „fErinfglaS eines berftoibenen
fÇ-reunbes". 21uf gleicher ©tufe ber Sfünftlevfcfiaft
war bie Sflabierbegleitung, bie griß Brun, ber
heiter ber Üluffüfiiungcn, beforgte. C. K.
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schichte vermerkt zu werden als jene Liebesepi-
sode Wielands.

Wir können uns angesichts des kvminenden
Julie Bvndcli-Buches die Einzelheiten des Vor-
träges schenken. Der lebhafte Beifall, der ispem
gediegenen Vortrage gespendet wurde, mag der
Dichterin gezeigt haben, daß sie verstanden worden
ist und ihrer schönen Arbeit warme Sympathie
entgegen blüht. H. tZ.

Vortragsabend Simon Gfeller.
Simon Gfeller liest am nächsten

Vortragsabend der Freistndentenschaft,
Montag den 17. Dezember, im Eros;-
vatssaal eine Erzählung ernsten Inhalts,
ein Kapitel auf seinen Jugenderinne-
rungen und ein heiteres Erlebnis seines
Vaters. Alles Sachen, die der Schrift-
steller in der letzten Zeit geschrieben und
somit in Bern noch unbekannt sind. (Vor-
verkauf bei Bircher.)

..Doktor Faust" im Beruer Puppen-
theater.

Die Faust-Aufführung, init der das
Berner Puppentheater letzten Sonntag
debütierte, war gleich ein voller Erfolg.
Die ganze Veranstaltung macht den Ein-
druck der Gediegenheit und Solidität in
jeder Beziehung. Der Umstand, das; der
Veranstalter, Herr Georg Küffer, bei
der Einrichtung Fachmänner und Künst-
ler zur Mithülfe beigezogen hatte, kommt
dein künstlerischen Eindruck sehr zu statten
Die Puppen von Hans Eqgimann sind
kleine Kunstwerke, die an sich schon In-
teresse erwecken. — Natürlich sind nicht
alle die acht Sekundarschüler, die die
Aufführung bestritteu, vollwertige Ka-
spertispieler. Das Agieren mit den Pup-
pen und gleichzeitige Lesen der Rollen
fordert Uebung und Geschick. Doch boten
gerade der Kasperli und der Auerhahn
prächtige Leistungen. Doktor Faust —
in der Simbrockschen Bearbeitung — ist
jedenfalls ein überaus wirkungsvolles
Stück und diese Wahl für den Anfang
ein guter Griff. Wir hoffen, das; sich
Herr Küffer zu einer Wiederholung ent-
schließen werde und das; sich überhaupt
das Ganze zu einer bleibenden fröhli-
chen Kinder-Bildungsstätte entwickeln
werde. â p; Z

in Kandersteg.

Wintersportsaisou im Berneroberlaud.
Die Wiutersportressorts im Berner-

oberland haben sich für die diesjährige
Saison eifrig vorbereitet, und nachdem
am 7. Dezember der Ertrazugsverkehr
von London über Boulogne und Calais
eingesetzt hat, ist der Hotelbetrieb in den
verschiedenen, Kurorten allenthalben auf-
genommen worden. Adelboden, Grindel-
wald, Gstaad, Kandersteg, Lenk im Sim-
mental. Mürren, Mengen und Zweisim-
men haben schon feste Sportprogramme
aufgestellt, die einen sehr regen Sport-
betrieb in Aussicht stellen. Kandersteg,
das seit 1014 für die Wintersportsaisou
nicht mehr in Frage kam — nur einzelne
Hotels hatten in verschiedenen Wintern
geöffnet — nimmt diesen Winter zum
erstenmal wieder den vollen Wintersport-
betrieb auf, und wird in der Zeit vom
16.—31. Januar das 4. oberländische
Verbandsskirennen organisieren. Vom
15. Dezember bis 25. Januar verkehren
auch zum erstenmal dieses Jahr durch-
gehende Wagen I. und II. Klasse und
Schlafwagen „Calais-Kandersteg". Für
den Wintersport richten sich auch die
Höhenstationen Eriesalp, Erimmialp
und Saanenmööser ein. und iin Thuner-
seegebiet werden Goldiwil St. Beaten-
berg, Staffelalp und Gurnigelbad gern
aufgesuchte Ziele der Skifahrer sein. 0.

Vorlcseabcnd Arnold Biichli im Söller.
Aruvld Büchli hat sich »üt seinen „Stunden-

rufen" und dann mit der Gedichtsammlung
„Zwischen Aar und Rhein" einen Namen ge-
macht. Er ist Lyriker, und als solchem gelingen
ihm Verse vvll Wohllaut und echtem Gefühl.
In den besten Strophen zeigt sich der Einfluß
von Keller, Storm und Dehmel: er weiß sich

den Gestalten der spätesten Romantik verwandt;
selten nur siegt der eigene Tun, der jene Vor-
bilder vergessen macht. Resignation, schmerzliches
Zurückblicken auf Nichtwiederkehrendes — für
solche Zustände findet er den wahren Ausdruck.
Das Heitere oder gar Uebermütigc liegt ihm
nicht, so gern und so oft er es uns auch glauben
machen möchte. Hier fehlt ihm die produktive
Kraft eines angebornen Humors; seine Spuk-
gedickte machen weder lachen noch schaudern;
sie schaffen nicht jene lebendige Atmosphäre, in
der erst Wortklang, Rythmus und BUder Be-
deutung gewinnen.

Bis jetzt kannten wir bloß den Versdichter
Bückli; am Dienstag abend hat er sich nun auch
als Piosaickrisisteller vorgestellt. Er las Eingang
und Schlnßstück einer Novelle, die, glücklich in
manchen Einzelheiten, vor ollem der Naiurschil-
derung und weniger glücklich in der epischen
Gestaltung, den Lyriker nur zu deutlich erkennen
läßt. Er scheint die Mittel der Erzählung nicht
genügend zu beherrschen: man vermißt psycho-
logisches Begründen, die Notwendigkeit des Ge-
schehens, eine eindeutige Zeichnung der Chaiak-
lere, die ruhige epöche Linie. Büchli hätte, was
er hier mit unzulänglichen Mitteln zu sogen sich

bemüht, durch eine» schlichten Liederzyklus ge°
reister zum Ausdruck gebracht.

Die Gedichte, welche er zu Anfang und am
Schluß des Abends bot, waren fast ausnahmslos
seinen beiden bisher erschienenen Sammlungen
entnommen.

Der gutbesuchte Saal zollte dem Dichter leb-
haften Be.fall. -rli-

l. Kammermiisikabcnd.
Das fast um einen Monar hinausgeschobene

Kammermusikkonzert entschädigte das lange War-
ten mit zwei der schönsten Werke der Quartett-
literatur, mit dem Quartett in F.-Moll, von
Brahms und dem Quartett op IM von Beet-
hoven, -- dieses ein Spätprvdukt künstlerischen
Schaffens mit durchbrochenen formen, jenes,
wenn auch ein reifes, so doch jugendsrisches Werk
mit blühender Melodik. Namentlich im Andante
moderato sprudelt bei Brahms die Quelle des

Melvs, während im Quasi menuetto koboldartige
Rhythmen spuken, die den Quartettherrcn harte
Nüsse zuwarfen und das Zusammenspiel oft auf
heikie Proben stellten. Die Ecdätze, vor allem
aas Finale, mutet in der leidenschaftlichen Be-
wegtheit „ungarisch" an. Leidenschaft großen
Styles durchpulst auch Beethovens vp 13t) mit
der großen Fuge vp. 133, aber ganz anders
als bei Brahms! Man möchte Gottfried Kellers
Worte über Goethes Faust II. Teil aus Beethoven
anwenden: „Es ist keine Frage, der Greis spielte,
aber er spielte nicht wie ein Kind, er spielte wie
ein Halbgott, immer noch gewaltig genug." Der
dionysische Taumel der Fuge, das geisterhafte
Presto, das vielfach durchbrochene Adagio ma
nun troppo und Allegro zeigen den Olympier,
der mit Blitz und Donner spirit, — darüber
wölbt sich als farbiger Himmelsbugen die Cava-
tina, einer der tiesstempfundenen langsamen Sätze
Beethovens. Die Herren Alphonse Brun, Walter
Gnrraux, Hans Blume, Lurenz Lehr spielten die
Werke mit rythmischer Strenge und edler Zus>

rückhaltung, ganz im Sinn und Geist ihrer er-
habencn Aufgabe. L. K.

MUnsterlionzert des Cäcilienvereins.
9. Dezember.

In einer Zeit, die von Schumanns Kunst in
selbstgefälliger Borniertheit abrückt und ihr immer
fremder und verständnisloser gegenüber zu stehen
beginnt, ist die Ausführung der Szenen aus
Goethes Faust um so erfreulicher. Und der
Cäcilienvcrein, der sie fast ganz aus eigenen
Mitteln bestritt, kann mit Genugtuung aus seine
Leistung zurückblicken. Der Chor vor allem blieb
der gedankentiefen Musik nichts schuldig; seine
Partien waren durchwegs klar und rein, wie
geschliffener Kristall, von verständnisvollem Mit-
gehen getragen; im Lsivru» mMicus geriet eine
prachtvolle Schlußsteigernng. Aus der Reihe der
zahlreichen Solisten ragte Felix Löffel hervor,
unser stimm- und gestaltungskräftiger Bassist, der
einen „Faust" schuf, wie man prächtiger sich kaum
denken kann. Olga Moser, noch leicht besangen
in technischen Schwierigkeilen und mit dem Aus-
druck ringend, brachte doch die Partie des Gretchens
zu schöner Wirkung. Sehr überzeugend war auch
Ernst Bauer im „Ariel", dessen warm klingender
Tenor schon in der Solisten-Matinöe angenehm
ausfiel.

Im Vormittagskonzert erfreute außerdem
Adrienne Nohm-Fiaux durch die edle Äusge«
glichenheit ihres Vortrages, Clara Wirz-Wyß und
Felix Löffel mit dem „Trinkglas eines verstvtbenen
Freundes". Auf gleicher Stufe der Künstlcrschaft
war die Klovierbegleitung, die Fritz Brnn, der
Leiter der Ausführungen, besorgte. O. X.
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